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Iscador – Pharmazeutische Grundlagen und 
spirituelles Verständnis für die Verarbeitung 
der Mistel zum Krebspräparat 
H a r t m u t  R a m m , G e r h a r d  S c h a l l e r,  Ko n r a d  U r e c h ,  S t e p h a n  B a u m g a r t n e r

Iscador – Pharmazeutische Grundlagen und
spirituelles Verständnis für die Verarbeitung
der Mistel zum Krebspräparat 
■ Zusammenfassung
Iscador wurde 1926 als Mistelpräparat zur Behand-
lung maligner Tumorerkrankungen registriert und
verwirklicht die seinerzeit von Rudolf Steiner ange-
regten fünf Kernelemente der anthroposophischen
Mistelpharmazie: die Ernte und Extraktion der Mistel
im Sommer und im Winter, die Wirtsbaum-differen-
zierte Verarbeitung der Mistel, das Gewinnen der 
Mistelextrakte durch Fermentation, das Mischen von
Sommermistel- und Wintermistel-Extrakten durch 
einen speziellen Maschinenprozess und das gemein-
same Verarbeiten von Mistel und Metallzusätzen. 
Das Erforschen und die Weiterentwicklung insbeson-
dere der für Iscador spezifischen Kernelemente – 
die Fermentation, der Maschinenprozess in den von
Rudolf Steiner angegebenen technischen Dimensio-
nen sowie die Metallzusätze – gehören zu den zentra-
len Arbeitsgebieten im Institut Hiscia des Vereins für
Krebsforschung. Metaanalysen der mit Iscador durch-
geführten klinischen Studien belegen signifikante
und relevante Effekte in der Behandlung verschiede-
ner Tumorerkrankungen. 
■ Schlüsselwörter 
Iscador
Sommer- und Wintermistel
Fermentation
Maschinenprozess
Metallzusätze
Mistelkultivierung
Metaanalysen

Iscador – Pharmaceutical basics and 
spiritual understanding of the processing 
of mistletoe into a cancer drug
■ Abstract
Iscador was registered in 1926 as a mistletoe prepara-
tion for the treatment of malignant tumour diseases
and implements the five core elements of anthropo-
sophical mistletoe pharmacy as suggested by Rudolf
Steiner: harvesting and extraction of mistletoe in sum-
mer and winter, host-tree differentiated processing of
mistletoe, obtaining mistletoe extracts by fermenta-
tion, mixing summer and winter mistletoe extracts by
a special machine process, and combined processing of
mistletoe with metal additives. Research and further
development, especially of the core elements specific
to Iscador – fermentation, machine process in the tech-
nical dimensions indicated by Rudolf Steiner, and metal
additives – are among the central areas of work at the
Hiscia Institute of the Society for Cancer Research.
Meta-analyses of the numerous clinical studies carried
out with Iscador prove significant and relevant effects
in the treatment of a wide range of tumour diseases. 
■ Keywords 
Iscador
Summer and winter mistletoe
Fermentation
Machine process
Metal additives
Mistletoe cultivation
Meta-analyses



1. Kernelemente der anthroposophischen
Mistelpharmazie 

Ita Wegman hat 1917 erstmals Krebspatientinnen mit
einem Mistelpräparat behandelt (1). Zehn Jahre später
war die mit der Misteltherapie vertraute Ärzteschaft,

trotz guter Erfahrungen und Heilerfolge, allerdings noch
nicht zufrieden mit den Resultaten – Ita Wegman
schrieb sogar von „Versagen“ (2, S. 65). Um „die Wirk-
samkeit des Viscum noch zu steigern“, studierte man
daraufhin eingehend die „ursprünglichen Angaben Dr.
Steiners“, unterzog „das gesamte Gebiet der Herstellung
und Anwendung des Karzinommittels einer gründlichen
Revision“ und führte „neue Versuche über die Gewin-
nung der Pflanzensäfte, über die Konstruktion der für
die Verarbeitung notwendigen maschinellen Einrichtun-
gen und über die therapeutischen Anwendungen im 
Zusammenhang mit Metallen“ durch (2, S. 66). Diese
Versuche mündeten in drei spezifische pharmazeutische
Elemente des Mistelpräparates Iscador1, das Anfang 1926
registriert worden war und Ende 1928 erstmals in dem
angestrebten Rahmen hergestellt werden konnte. 

Die drei Iscador-spezifischen Elemente ermöglichten
entscheidende Fortschritte: Das Gewinnen der Pflanzen-
säfte durch Fermentation erlaubte, auf alkoholische 
Extrakte zu verzichten, wie sie für die Vorgängerpräpa-
rate üblich waren (3, abgedruckt in 4, S. 319–336). Die
1921 von Carl Unger konstruierte Apparatur, die nicht die
Zustimmung Rudolf Steiners gefunden hatte (4, S. 168),
wurde durch die in Arlesheim von Eberhard Schickler
und Paul-Eugen Schiller gebaute neue Maschine (5) er-
setzt. Und im „Zusammenwirken“ der Mistel mit Metall-
zusätzen (6) konnte eine weitere zentrale Anregung von
Rudolf Steiner in die pharmazeutische Praxis umgesetzt
werden. 

Der von Ita Wegman, Werner Kaelin, Rudolf Hauschka
und Lina Kaelin gegründete Verein für Krebsforschung
(VfK) übernahm ab 1935 die Verantwortung für die Wei-
terentwicklung der Iscador-Pharmazie und nahm hier-
für 1949 das Institut Hiscia in Betrieb. Im Jahr 2015 über-
nahm die aus dem VfK gegründete Iscador AG die Her-
stellung und den weltweiten Vertrieb von Iscador. Im
Folgenden dokumentieren wir, auf welchen Anregungen

Rudolf Steiners die Kernelemente der anthroposophi-
schen Mistelpharmazie beruhen, beschreiben, wie diese
in der Herstellung von Iscador ausgearbeitet sind, und
skizzieren pharmazeutisch-technische und spirituelle
Hintergründe. 

2. Sommer- und Winterernte der Mistel
2.1 Hinweise Rudolf Steiners

Der innovative Charakter der von Rudolf Steiner 
inaugurierten Mistelpharmazie zeigt sich in der Anre-
gung, eine Heilpflanze zweimal im Jahreslauf zu ernten
und zu extrahieren, und zwar zu polaren Zeitpunkten 
im Winter und im Sommer. Die entsprechenden An -
gaben zum Mistelsaft notierte Rudolf Steiner zunächst
in einer Handskizze (Abb. 1) (7, S. 355) und diktierte dann 
im Herbst 1920 dem Arzt Ludwig Noll: „Ausziehen im
Winter, am besten an Weihnachten und im Hochsom-
mer. Ende Juni am besten. Aus der Winter- und Sommer-
mistel.“ (4, S. 154) 

2.2 Praktische Umsetzung in der Iscador-Herstellung
Die Sommermistel-Ernte für Iscador findet im Juni

vor der Sommersonnenwende statt. Verwendet werden
die Misteltriebe aus dem Wachstum der letzten zwei
Jahre (Stängel und Blätter) samt Fruchtanlagen. Für die
Wintermistel-Verarbeitung werden im November die
reifenden Mistelbeeren geerntet, welche die Hälfte 
des Wintermistel-Extraktes ausmachen – entsprechend
einem Viertel im Iscador-Wirkstoff. Zugrunde liegt die
Angabe Rudolf Steiners, „namentlich die Mistelfrucht 
[…] zu verarbeiten“ (8). Im Dezember erfolgt dann vor
der Wintersonnenwende die Ernte der zweijährigen 
Misteltriebe, bestehend aus Stängeln, Blättern und 
Blütenknospen. 

2.3 Pharmazeutisch-technische und spirituelle Ratio
Die Mistel ist durch eine strenge Ordnung in ihrer

morphologischen Gestaltung (Form) und zeitlichen Ent-
wicklung (Rhythmus) gekennzeichnet. Prägnante Unter-
schiede zwischen Sommer- und Wintermistel bestehen
auf pharmakologisch-stofflicher wie auch morphologi-
scher Ebene (9, 10): Auf der Ebene der Inhaltsstoffe ist
im Juni in den jungen Mistelblättern die höchste Kon-
zentration an Viscotoxinen messbar; polar dazu ist im
Dezember in den Blättern die Konzentration an Mistel-
lektinen am höchsten (11). Das Zusammenführen der 
Extrakte aus Sommer- und Wintermistel im Maschinen-
prozess resultiert in einer ausgewogenen Mischung 
dieser beiden polaren pharmakologisch wichtigen Leit-
substanzen der Mistel. Die Bedeutung dieses Misch -
prozesses geht allerdings über die rein materielle Ebene
hinaus.

Im Juni wird die Mistel in einer verinnerlichenden
Geste von vegetativen in generative Bildeprozesse um-
gestimmt (12): Nutationsbewegungen richten alle jun-
gen Triebe auf das Zentrum des Mistelbusches aus; in
den Blattachseln wird beim Bilden der nächstjährigen
Triebe nach den beiden Blattprimordien die generative
Kurztriebknospe angelegt; und in den Früchten folgt auf
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Abb. 1
Notizblatt Rudolf
Steiners aus dem
Jahr 1920 (Rudolf

Steiner Archiv, 
Dornach, Schweiz).

Anmerkung
1) Iscador® ist ein ein-
getragenes Warenzei-
chen der Iscador AG.
Für die Darstellung in
diesem Text wird auf
die Kennzeichnung ver-
zichtet.

Abb. 1



das Anreichern von Nährgewebe das Ausdifferenzieren
der Mistelembryonen (9). Auf allen drei Ebenen kommt
zum Ausdruck, wie sich im Juni der für Blütenpflanzen
untypisch eigenständige Astralleib der Mistel (13) in der
Gestaltbildung geltend macht. 

Im Dezember hat sich der Baum mit seiner Vitalität
in die Erde zurückgezogen, die Mistel ist am stärksten
von ihm emanzipiert. Ihre reifen Früchte locken mistel-
verzehrende Vögel an und die Blütenknospen sind bereit,
sich für bestäubende Insekten zu öffnen (9). Der sphäri-
sche Mistelbusch weist mit seinem ausgeprägten
Astralleib weit über sich hinaus. 

Dieser astrale Bezug der Mistel reicht bis zum Tier-
kreis. Die Mistelbeeren entwickeln sich von August bis
Oktober zur fast perfekten Kugelform über Formverän-
derungen, die mit Stellungen des Mondes vor den Stern-
bildern des Tierkreises korrelieren: Wenn sich der Mond
vor Feuer- und Erdtrigonen befindet, wird das Reifen der
Beeren gefördert; vor Luft-/Wasser-Trigonen verzögert
sich das Wachstum (14). Dieses Phänomen ist kongruent
mit einem Notizbucheintrag Rudolf Steiners, demzu -
folge die Mistel die Feuer- und Erdgeister vertreibt bzw.
meidet, während sie zu Luft- und Wassergeistern eine
Verwandtschaft hat (7, S. 383).

3. Fermentation der Mistel
3.1 Hinweise Rudolf Steiners

Laut Wilhelm Spieß wurden Rudolf Steiner 1923 in
Stuttgart vier unterschiedlich hergestellte Mistelextrak-
te gezeigt: „Urtinktur nach §1 der homöopathischen
Pharmakopoe, trockene Verreibung mit gleichen Teilen
Milchzucker, Vergärung mit Edelhefe auf D1, Presssaft
und Beeren verdünnt mit einer gleichen Menge Wasser.
Sofort entschied sich Herr Dr. Steiner für das letztere
Präparat.“ (4, S. 180)

Ita Wegman bestätigte, Rudolf Steiner habe die Auf-
gabe gestellt, „sowohl den Alkohol zu ersetzen wie die
Sterilisation der Viscum-Injektionen zu umgehen, und
hatte noch die Herstellung von Faulsäften gut geheis-

sen“. Sie konnte 1927 weiter berichten, es sei inzwischen
„gelungen, haltbare Faulsäfte von fast allen Viscum-
Arten in größeren Massen herzustellen“; „die Verarbei-
tung der Pflanzen ohne Alkohol liefert als Endresultat
eine klare Flüssigkeit, in der die Wirksamkeit des Viscum
sich erhält“ (2, S. 66).

3.2 Praktische Ausarbeitung in der Iscador-
Herstellung

Was Ita Wegman einen „Fäulnisprozess“ nannte, war
eine milchsaure Gärung. In der Herstellung von Iscador
wird dieser von Natur aus spontan ablaufende Prozess
pharmazeutisch handhabbar gemacht und standardi-
siert. Für die Herstellung von Extrakten aus der Som-
mer- und der Wintermistel werden die mechanisch zer-
kleinerten Pflanzenorgane in Wasser aufgenommen,
das eine Suspension von Lactobazillen enthält, die von
der Oberfläche der Eichenmistel gewonnen wurden. Die
Gärmaische wird jeweils morgens und abends gerührt,
bis nach drei Tagen die Fermentation abgeschlossen ist.
Der Extrakt wird abgepresst und durch Keimfiltration
haltbar gemacht. 

3.3 Pharmazeutisch-technische und spirituelle Ratio
Die spontane milchsaure Gärung als schonendes 

Naturverfahren, um pflanzliche Produkte haltbar zu 
machen (15), schließt die Mistel selber wie auch ihre
pharmakologisch relevanten Inhaltsstoffe auf. Durch 
die weitgehend anaeroben Verhältnisse bleibt dabei 
das antioxidative Potenzial der Mistel erhalten.

Ita Wegman bewertete die Fermentation „im Sinne
eines langsamen Verbrennungsprozesses oder eines be-
ginnenden natürlichen Potenzierungsprozesses“, durch
den man „die reineren, schon mehr aus dem Bereich der
Erdenschwere herausgehobenen Viscum-Kräfte [erhält].
Und so ist auch verständlich, dass die auf diese Weise
präparierten Injektionen sich schon wirksamer zeigten.“
(2, S. 66) Mit bildschaffenden Methoden lässt sich nach-
vollziehen (Abb. 2), wie die Fermentation ätherische 
Bildekräfte so aufzuschließen vermag, dass etwa die 
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Abb. 2
Gärmaische in Fer-
mentationsbehäl-
tern (a); Steigbilder
(WALA-Methode)
von Frischsaft (b)
und fermentiertem
Presssaft (c) aus
Apfelbaummistel
(33 %).

Abb. 2a Abb. 2b Abb. 2c



Wirtsbaumqualität deutlicher zur Erscheinung kommt
(16). Insofern erscheint das Fermentieren als pharma-
zeutischer Prozess geeignet, das Ätherische des Wirts-
baums, das „sich von dem Baum aus in die Mistel hi-
nein[zieht]“, in der Mistel „nun so zu verarbeiten, daß 
sie dieses dem Baum entrissene Ätherische wirklich auf
den Menschen übertragen“ kann (17, S. 232). 

4. Mischen von Sommermistel- und Winter-
mistel-Extrakt (Iscador-Drehung)
4.1 Hinweise Rudolf Steiners

Mit vertikalen und horizontalen Strichen hatte Rudolf
Steiner in seiner Handskizze (Abb. 1) das Mischen von

Mistelextrakten aus der Sommer- und der Winterverar-
beitung angedeutet (7, S. 355). Im Herbst 1920 erläuterte
er dann gegenüber Ludwig Noll: „Der Sommersaft soll
herunterfließen dann in den Wintersaft, der in einem
rotierenden Gefäß läuft. Die Mischung seitlich abfließen
lassen. Schwache Rotation ergibt schwächer wirkendes
Mittel, starke Rotation stärkeres Mittel.“ (4, S. 154) 

Später begründete er vor Ärzten, es sei „dasjenige,
was im Mistelbildungsprozesse lebt, mit einer sehr kom-
plizierten Maschine zu verarbeiten, die eine zentrifugale
und eine radiale Kraft entfaltet, mit einer ungeheuren
Geschwindigkeit eine zentrifugale Kraft entfaltet“ (18, 
S. 75). Denn man müsse den Mistelsaft noch steigern in
seiner Wirkung, wozu man einen Apparat brauche: „Erst
bringen wir die Mistelsäfte in eine vertikale Bewegung,
und diese lassen wir durchsetzen von einer horizontal
rotierenden Bewegung. Es handelt sich darum, daß man
erreicht, daß der Mistelsaft tropft und im Tropfen durch-
kreist wird, sich verbindet in Horizontalkreisen wieder
mit Mistelsaft, so daß bis in die kleinsten Kreise hinein
eine besondere Struktur hervorgerufen wird. Das ist 
eigentlich erst das Heilende des Viscums, was da ent-
steht.“ (19, S. 286)

4.2 Praktische Umsetzung in der Iscador-Herstellung
Die weitere Verarbeitung der fermentierten Sommer-

mistel- resp. Wintermistelextrakte zum Iscador-Wirk-
stoff findet im Rhythmus des Jahreslaufes jeweils nach
Ostern und zu Michaeli statt. Die Iscador-Drehung wird
jeweils in den Morgenstunden durchgeführt. Dabei 
werden gleiche Mengen an Sommer- und Winterextrakt
gemischt. Der Sommermistelextrakt fällt in einzelnen
Tropfen vertikal aus einem Meter Höhe am Rand einer
Titanscheibe in den Wintermistelextrakt, der von der
Mitte dieser Scheibe aus durch die Zentrifugalkraft 
horizontal ausspreitet (Abb. 3). Die von Rudolf Steiner
geforderte „zentrifugale Kraft“ wird durch eine mit
10.000 Umdrehungen pro Minute rotierende Titanschei-
be von einem Meter Durchmesser erzeugt. Im Scheiben-
rand erreicht die Flüssigkeit eine Geschwindigkeit von
knapp 1.900 km/h. Indem sich der tropfende Sommer-
saft und der zentrifugal ausspreitende Wintersaft durch-
dringen, entsteht der eigentliche Iscador-Wirkstoff. 

4.3 Pharmazeutisch-technische und spirituelle Ratio
Die technischen Entwicklungen für das Realisieren

der von Rudolf Steiner geforderten „ungeheuren Ge-
schwindigkeit“ gehören zu den zentralen Aufgaben in
der Weiterentwicklung der Iscador-Pharmazie (5). Inwie-
fern die praktische Umsetzung im Iscador-Maschinen-
prozess zu einer Wirksamkeitssteigerung der Mistel bei-
trägt, wurde mit unterschiedlichen Bioassays unter-
sucht. Diese zeigen, dass bei einer Schädigung pflanz -
licher Organismen durch genotoxische Noxen Iscador
eine signifikant stärkere Schutzwirkung ausübt als 
nicht maschinell (von Hand) gemischter Viscum-Extrakt
der jeweils selben Sommer- und Winterextraktchargen. 
Diese Schutzwirkung ist bei Iscador etwa doppelt so
stark wie bei nicht maschinell gemischtem Extrakt aus
Viscum album und betrifft die Bildung von Colchicin-
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Abb. 3
Iscador-Maschine

(a) und Skizze 
für das Mischen

von Sommer- und
Wintermistel -

extrakt (b).

Abb. 3a

Abb. 3b



Tumoren in Lepidium sativum und Triticum aestivum, 
die Bildung von Crown-Gall-Tumoren bei Kalanchoe 
daigremontiana sowie UV-Schädigungen in Triticum 
aestivum und Sinapis alba (20–22). Der untersuchte 
Iscador-Mischprozess beeinflusste hingegen weder die
Konzentration pharmakologisch bedeutsamer Leitsub-
stanzen (Mistellektine und Viscotoxine) noch deren 
Bioaktivität in verschiedenen Krebszelllinien (20, 21).
Auch lassen sich keine Veränderungen auf stofflicher
Ebene bis zu einer Molekülgröße von 1.500 Dalton fest-
stellen (23).

Die Resultate sprechen dafür, dass der Iscador-
Maschinenprozess zu einer Wirksamkeitssteigerung 
auf einer ätherisch-prozessualen Kräfteebene führt; sie
korrespondieren mit dem Anspruch von Rudolf Steiner,
durch den von ihm angeregten Mistel-spezifischen
pharmazeutischen Prozess „dasjenige, was im Mistelbil-
dungsprozesse lebt [, so …] zu verarbeiten […], daß man
tatsächlich dasjenige, was im Mistelprozeß wirkt, um-
gestaltet zu einem ganz anderen Aggregatsprozeß und
dadurch die Tendenzen in der mistelbildenden Kraft in
einer konzentrierteren Weise verwenden kann“ (18, S. 75).

Rudolf Steiner formulierte als Anliegen: „Wir möch-
ten heilen durch Prozesse.“ (24, S. 52) Dies legt nahe, 
das Mistel-spezifische Zusammenwirken polarer Sub-
stanzen und polarer Prozesse als ein in der anthroposo-
phischen Praxis real wirksames spirituelles Instrument
zu verstehen. Im Sinne der Prinzipien von Polarität und
Steigerung erweitert der Mischprozess die morphologi-
sche und pharmakologische Polarität von Sommer- und
Wintermistel: Greift der vertikal zur Erdenmitte fallende
Sommermisteltropfen einen einfach zu gestaltenden
Naturprozess (Regen) auf, so verlangt die zentrifugale
Kraft, die den Wintermistelextrakt mit „ungeheure[r]
Geschwindigkeit“ (18, S. 75) horizontal in den Umkreis
ausspreitet, nach einer Apparatur, die als technische 
Kulturleistung ab 1920 erst noch entwickelt werden
musste (5).

Die Polarität von Verinnerlichen und Weiten, von ge-
wordener Natur und werdender Kultur, ist in der Evolu-
tion von Erde und Menschheit urbildlich veranlagt durch
das Zusammenwirken einer ihrem kosmischen Ur-
sprung nach mit „innerster Innerlichkeit“ begabten 
Individualität mit einer anderen Individualität, die sich
aus größtmöglicher, auf der Erde erworbener makrokos-
mischer Weisheit lehrend nach außen wendet. Die 
„innerste Innerlichkeit“ musste erst „durchdrungen, […]
vorbereitet, ausgeweitet“ (25, S. 184) werden, bevor ein
höheres Geistwesen in einen menschlichen Leib auf der
Erde einziehen konnte. Durch diesen „übersinnlichen
Prozeß“ (25, S. 169) entstand in der Evolution das Ur-
Heilende des Christus-Prinzips. 

In den Wochensprüchen des Jahreslaufes setzte 
Rudolf Steiner dieses Motiv in der 17. Woche wie folgt um:
„Erfülle Deine Geistestiefen / Mit meinen Weltenweiten,
/ Zu finden einstens mich in Dir.“ (26, S. 31) Die Aufforde-
rung durch das Weltenwort ruft in der Menschenseele
die Frage auf: „Kann ich die Seele weiten, / Daß sie sich
selbst verbindet / Empfangnem Welten-Keimesworte?“

(18. Woche) (26, S. 31). In die Mistelpharmazie übersetzt
lautet diese Frage: Können wir die von Natur aus zur Ver-
innerlichung tendierende Mistel derart weiten, dass sie
sich selbst verbinden kann mit einem höheren, heilenden
Prinzip? Wie der Baum ein Mistelträger oder „Viscopho-
rus“ ist, so kann die Mistel dann zum Träger des eigentlich
Heilenden werden, das im pharmazeutischen Prozess
erst „entsteht“ (19, S. 286; 27).

5. Wirtsbaum der Mistel
5.1 Hinweise Rudolf Steiners

Bereits am 02.04.1920 unterstrich Rudolf Steiner, es
handle sich in der Misteltherapie des Karzinoms darum,
„daß man spezialisiert für die verschiedenen Organe hin
[…], zum Teil nach dem Standort der Mistel, ob sie auf
dem oder jenem Baume wächst“ (8, S. 243). Drei Jahre
später erläuterte er, dass sich „ein überwucherndes
Ätherisches […] von dem Baum aus in die Mistel
hinein[zieht]“, welches diese, „in entsprechender Weise
[…] verarbeitet, […] auf den Menschen übertragen kann,
[…] so daß […] die Äthersubstanz des Baumes […] ver-
stärkend auf den astralischen Leib des Menschen“ wirkt
(17, S. 232). 1924 betonte er nochmals, man müsse „die
Unterschiede beachten, ob man die Mistel von einem
Eichbaum, einem Kirschbaum oder einem anderen
Baum, etwa einem Apfelbaum, hat“ (19, S. 286). Seine
konkreten Empfehlungen zur therapeutischen Anwen-
dung der Mistel von verschiedenen Bäumen finden sich
in den von Hilma Walter aufgezeichneten Kranken -
geschichten (28).

5.2 Praktische Ausarbeitung in der Iscador-
Herstellung

1927 standen den Ärzten laut Ita Wegman (2, S. 73)
Präparate aus Tannenmistel, Apfelbaummistel, Kiefern-
mistel und Eichenmistel zur Verfügung. Das ausgewo-
gene Sortiment aus zwei Laubholz- und zwei Nadelholz-
mistelpräparaten erlaubte, differenziert zu therapieren,
je nachdem, ob es sich um „Organgebiete“ handelt, „die
mehr plastischen [Laubbaummistel] oder mehr verhär-
tenden [Nadelbaummistel] Prozessen unterworfen
sind“, respektive eine entsprechende Konstitution vor-
liegt (2, S. 72f.). Seit 1952 ergänzt ein Präparat aus der 
Ulmenmistel das Iscador-Sortiment.

Um die Versorgung mit seltenen Misteln nachhaltig
zu sichern, kultiviert der Verein für Krebsforschung seit
1976 misteltragende Eichen und Ulmen, die sich inzwi-
schen regelmäßig beernten lassen. Diese vorausschau-
ende Maßnahme trägt inzwischen wesentlich dazu bei,
das Präparat Iscador U c. Hg zu erhalten, seit die natürli-
chen Ulmenmistel-Bestände als Folge einer Welkekrank-
heit weitgehend abgestorben sind. Aufgrund weiterer
neuartiger Baumkrankheiten und anhaltender Trocken-
heit als Folge des Klimawandels gewinnt die geschützte
Mistelkultivierung zunehmend an Bedeutung. Zudem
ermöglichen kultivierte Bestände auf betriebseigenen
Standorten, die Mistelqualität durch gezieltes Anwen-
den der biologisch-dynamischen Präparate (Abb. 4) noch
weiter zu steigern. So ließ sich mit bildschaffenden 
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Methoden eine Verstärkung der inneren Formkräfte
durch biologisch-dynamische Behandlung von Ulmen-
misteln über die fermentierten Extrakte bis in das Prä-
parat Iscador U c. Hg nachweisen (29). 

5.3 Pharmazeutisch-technische und spirituelle Ratio
Die Leitbahnen des Baumes und der Mistel sind offen

miteinander verbunden. Dadurch strömen nicht nur
Wasser und Mineralstoffe, die jede Baumart in typischen
Konzentrationsverhältnissen aus dem Boden aufnimmt
(9, S. 32), sondern auch niedermolekulare organische Ver-
bindungen vom Baum in die Mistel. Dies führt zu stoff-
lichen Unterschieden zwischen den verschiedenen Mis-
teln (30, 31), die von der jeweiligen Wirtsbaumart abhän-
gig sind.

Laubholz-, Kiefern- und Tannenmistel, die drei euro-
päischen Unterarten von Viscum album, zeigen morpho-
logische Charakteristika, die als Anpassungen an den
Wirtsbaum und seine spezifische Umgebung verstan-
den werden können (32). Grundlegend unterschiedlich
ist ferner die Bildung der pharmakologisch wichtigen
Viscotoxin-Isoformen in den drei Unterarten, die sich bis
in die entsprechenden Iscador-Sorten nachvollziehen
lässt (33). Auch die Mistellektine sind Unterart-spezifisch
zusammengesetzt. Untersuchungen am Metabolom er-
laubten zudem eine deutliche Differenzierung zwischen
Iscador Mali und Iscador Pini auch im Bereich kleiner
Moleküle (≤ 1.500 Dalton, z. B. Polyphenole) (23).

Noch weitergehende Differenzierungen auch zwi-
schen den drei Iscador-Präparaten aus Laubholzmisteln
ermöglichen die bildschaffenden Methoden, insbeson-
dere wenn die Mistel durch die Fermentation und den
Iscador-Maschinenprozess derart aufgeschlossen wird,
dass die Wirtsbaumqualität auf der Bildekräfteebene
deutlicher zur Erscheinung kommen kann (16).

6. Metallzusätze
6.1 Hinweise Rudolf Steiners 

Laut Rudolf Steiner ist die Mistel in ihrer Wirksamkeit
durch pharmazeutische Prozesse noch spezifisch zu stei-
gern. Am 02.04.1920 regte er an, „die Leimsubstanz […]
der Mistel in den richtigen Zusammenhang mit einem
Verreibungsmittel“ zu bringen, etwa indem „diese leim-
artige Substanz mit gewissen Metallsubstanzen zusam-
menwirkt. [Im] Zusammenwirken […] der Mistel einfach
vom Apfelbaum und dem Verreiben etwa mit Silber -
salzen würde sich etwas ergeben, was in hohem Grade
allen Unterleibskrebsen entgegenwirken könnte“ (8, 
S. 243). Nach ersten Versuchen mit Metallen, auf die Ita
Wegman 1927 verwiesen hatte (2, S. 69), werden seit
1930 regelmäßig auch Iscador-Präparate mit Metallzu-
satz hergestellt (6). 

6.2 Praktische Umsetzung in der Iscador-
Herstellung

Sowohl Iscador selbst als auch Iscador mit Metallzu-
sätzen sind als Komposition im Sinne der Anthroposo-
phischen Pharmazie anzusehen.2 Für die Herstellung 
eines Iscador-Präparates mit Metallzusatz werden 
Malachit, Silbercarbonat oder Quecksilbersulfat zu einer
Trituration D4 verrieben (6). Die jeweilige Metallsalzver-
reibung wird dem fermentierten wässrigen Extrakt aus
der Wintermistel vor dem Drehprozess in einer Konzen-
tration von 0,04 % zugefügt. In Iscador-Ampullen z. B.
der Stärke 10 mg beträgt die Verdünnung der Metall -
zusätze dann 10-9. 

6.3 Pharmazeutisch-technische und spirituelle Ratio
Rudolf Steiner führte am 01.02.1920 aus, der Mensch

sei durch die Metalle „eingesponnen […] in universelle
Prozesse“, in „Wirkungen, die außerhalb der mensch -
lichen Wesenheit selbst enthalten sind“ und „seinen 
organischen Prozessen [überhaupt erst] irgendeine
Richtung geben“ (34, S. 233f.). Er unterschied bei diesen
Richtkräften zwischen den drei Metallprozessen, die den
obersonnigen Planeten zugeordnet sind (Blei – Saturn,
Zinn – Jupiter, Eisen – Mars) und Verwandtschaft haben
zu Kieselsäureprozessen, sowie den drei Metallprozes-
sen, die den drei untersonnigen Planeten (Kupfer – 
Venus, Quecksilber – Merkur, Silber – Mond) zugeordnet
und mit den Kohlensäureprozessen verwandt sind. 
Beide Gruppen entsprechen polaren Regionen im Men-
schen: die obersonnigen Metalle dem Menschen „ober-
halb des Herzens“, die untersonnigen dem „unteren
Menschen“ (35).

Metalle sind sowohl kosmischen Ursprungs als auch
von Anfang an mit der Evolution von Erde und Mensch
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Abb. 4
Ausbringen des
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Ulmen.
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Anmerkung
2) Anthroposophisch-
Pharmazeutischer
Codex: Vorschrift 7.2.4,
Part IIa.



verbunden. Erdhaft wurden sie im gleichen Evolutions-
schritt, als der Mensch die Ich-Organisation ergreifen
durfte. Die Metalle auf der Erde sind für den Menschen
in gewisser Weise die Voraussetzung zur Entwicklung
als freies Wesen (36). Das befähigt die Metalle in beson-
derer Weise, die Ich-Organisation anzusprechen und 
somit die integrierenden Funktionen zu stärken, die zur
Überwindung der Krebserkrankung notwendig sind. Mit
Ausnahme von Eisen wirken Metalle nicht grobstofflich
im menschlichen Organismus; vielmehr ist es das im
„Physischen vorhandene Geistige“, welches bei Metallen
und anderen mineralischen Arzneimitteln „ganz beson-
ders stark auf die Ich-Organisation des Menschen“ wirkt
(17, S. 227). Durch das gemeinsame Verarbeiten mit 
Metallsalzen wird die in den Baumkronen mit Distanz
zur Erde verweilende, unirdische Mistel stärker an den
menschlichen Leib und die in ihm tätige Ich-Organisati-
on herangeführt. Bildhaft gesprochen: Metalle verleihen
der noch nicht ganz im Irdischen angekommenen Mistel
die Tendenz zur Erde, welche sie braucht, um mit der im
menschlichen Organismus wirksamen Ich-Organisation
zu interagieren.

7. Schlussbemerkungen
Für die pharmazeutische Verarbeitung der Mistel zu

Iscador war und ist das zugrunde liegende Motiv, sich
im Sinne von Ita Wegman und ihren Mitarbeitenden
möglichst genau an den geisteswissenschaftlich fun-
dierten Anregungen Rudolf Steiners zu orientieren, diese
möglichst exakt und sinngerecht umzusetzen und sie
durch methodisch adäquate Forschung einem sachge-
mäßen Verständnis näherzubringen (37–39). Über die
Verarbeitung von Sommer- und Wintermistel und die
Wirtsbaumdifferenzierung hinaus sind die Gewinnung
der Mistelextrakte durch Fermentation, der Iscador-
Maschinenprozess und die Verarbeitung mit Metallzu-
sätzen spezifische Kernelemente der pharmazeutischen
Verarbeitung der Mistel zu Iscador.

Der zukunftsweisende Impuls der Misteltherapie
durch Rudolf Steiner und dessen pharmazeutische Um-
setzung im Iscador-Präparat spiegeln sich in der be-
trächtlichen Anzahl klinischer Studien, die mit Iscador
durchgeführt wurden (40). In Metaanalysen dieser Stu-
dien lassen sich statistisch hochsignifikante und klinisch
überaus relevante Auswirkungen sowohl auf die Über-
lebenszeit als auch auf die Lebensqualität von Krebspa-
tient*innen feststellen (41, 42). So wurde die Überlebens-
zeit bei verschiedenen Tumorarten praktisch verdoppelt,
und die Lebensqualität konnte in verschiedenen Dimen-
sionen (z. B. Schmerzen, Übelkeit, Erbrechen, Atemnot,
Durchfall, Einschränkungen im täglichen Leben und bei
sozialen Kontakten) deutlich gesteigert werden. In die-
sen Metaanalysen zeigt sich auch, dass eine Mistel- bzw.
Iscador-Therapie für praktisch alle untersuchten Krebs-
arten signifikante Erfolge ergaben. Der Anspruch von
Rudolf Steiner, dass eine Misteltherapie für unterschied-
liche Tumorarten wirksam sein sollte, konnte mit dem
pharmazeutischen Ansatz von Iscador erfolgreich um-
gesetzt werden. 
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